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Digitale Transformation führt zur Pflicht des lebenslangen Lernens

08.05.2026Quelle: ChatGPT, DALL-E



Automatisierte 

Wissensverarbeitung

ELEVATING HUMANITY

08.05.2026

Das KI Paradox

Die Menschlichkeit 

stärken

Programmieren, Daten analysieren, 

Texte generieren
Soziale Interaktion, Problemlösung

Prozessverantwortung

KI verschiebt die Gewichtung relativ von fachlichen Kompetenzen hin zu überfachlichen Kompetenzen und Arbeitserfahrung. (WEF 

Future of Jobs 2025)

Bildungssysteme im Zeitalter der Disruption



Bildungssysteme im Zeitalter der Disruption 

08.05.2026

Berufe, die es vor 5 Jahren noch nicht gab

Wenn sich Kompetenzen so schnell verändern, wie sollen Curricula Schritt halten? Die Antwort: ohne Betriebe geht nichts.

Prompt Engineer
Emerged ~2022

AI Ethics Officer
Emerged ~2021

LLM / AI Trainer
Emerged ~2022

Chief Remote Officer
Emerged ~2020

ESG / Sustainability 

Analyst
Emerged ~2021

Data Storyteller
Emerged ~2021

Digital Health Coach
Emerged ~2020

No-Code Developer*
Emerged ~2020

Zentrale Implikation:

Der WEF Future of Jobs Report 2025 geht davon aus, dass bis 2030 170 Millionen neue Stellen entstehen. Für 

die meisten davon werden Kompetenzen benötigt, die in heutigen Curricula noch nicht abgebildet sind. Die Ko-

Produktion von Kompetenzen (zusammen mit der Wirtschaft) ist damit nicht mehr optional.

*Ein No-Code Developer ist jemand, der digitale Anwendungen, Websites, Workflows oder Automatisierungen ohne klassisches Programmieren erstellt – also mit Plattformen, die über 

grafische Oberflächen, Bausteine und Drag-and-drop funktionieren.



Angesichts der rasanten Entwicklung von KI ist die Höhere Berufsbildung 
ist noch nie so zentral wie heute

• KI verändert Qualifikationsanforderungen in den Betrieben in einem noch 

nie dagewesenen Ausmass 

• Die Veränderungen gehen so rasch, dass Bildungspläne von voll-

schulischen Programmen nicht mehr rasch genug angepasst werden 

können → arbeitslose Absolvierende

• Die agilen und flexiblen Programme der Höheren Berufsbildung sichern 

dank ihrer Arbeitsmarktnähe die Produktivität der Firmen von morgen; 

weder Hochschulen noch Vollzeitschulen der Berufsbildung können hier 

mithalten

• Voraussetzung: ein sehr starkes Engagement der «organisierten Wirtschaft»

6



Durchlässigkeit Schweiz: Zugang und Chancen für das ganze Leben

(HBB)

557 Abschlüsse (2024) 2595 Studiengänge BA/MA/PhD (2024)

246 Abschlüsse (2024) 2 Typen (FMS; Gymnasien)

Quelle:

SBFI für die Berufsbildung;

Swissuniversities für Hochschulen

1684 CAS, DAS, MAS (2024)97 NDS HF (2024)

08.05.2026



Höchster Bildungsstand der gesamten Bevölkerung (Bildungsexpansion)
(inkl. Verwaltung, Bildung und Gesundheitswesen und Personen, welche nicht arbeiten)

08.05.2026

Bemerkungen

• Hochschulen umfassen FHs 

und Unis

• Der sinkende Trend bei den 

Berufsbildungsabschlüssen 

geht einher mit dem 

«upskilling» Prozess an den 

FHs

Quelle: Bundesamt für Statistik (BFS): Strukturerhebung (SE); 1970-2023



Abschlussquoten der Hochschulen über die Zeit

Quelle: Bundesamt für Statistik (BFS) - Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB), 2021

08.05.2026

Bemerkungen

• Fachhochschulen sind ein 

Wirtschaftsmotor für die regionale 

Unternehmensentwicklung.

• Das starke Wachstum der 

Fachhochschul-Abschlüsse hält die 

Berufsbildung attraktiv 

• Besonders grosser Anstieg bei Frauen

im letzten Jahrzehnt

Quelle: Bundesamt für Statistik (BFS): Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB), 2000-2023



Höchster Bildungsabschluss in der real produzierenden Wirtschaft 
(ohne Verwaltung, Bildung, Gesundheitswesen und Nicht-Erwerbstätige)

18.9.2025

Quelle: Pusterla, Filippo, and Ursula Renold. “Does ICT Affect the Demand for Vocationally Educated Workers in Switzerland?” CES 

Working Papers 2020, no. 1 (November 2020) https://doi.org/10.3929/ethz-b-000452743. ODEC Bulletin, 3/2025

https://doi.org/10.3929/ethz-b-000452743
https://doi.org/10.3929/ethz-b-000452743
https://doi.org/10.3929/ethz-b-000452743
https://doi.org/10.3929/ethz-b-000452743
https://doi.org/10.3929/ethz-b-000452743


Höchster Bildungsabschluss in der real produzierenden Wirtschaft 
(ohne Verwaltung, Bildung, Gesundheitswesen und Nicht-
Erwerbstätige)

08.05.2026

Quelle: Pusterla, Filippo, and Ursula Renold. ODEC Bulletin, 3/2025



Was zeigt die Forschung: Ein guter Mix an Abschlüssen fördert die 
Innovationsleistung

18.9.2025

• Ein Mix an Bildungsabschlüssen in der Belegschaft 

stärkt die Innovationsfähigkeit eines Unternehmens 

erheblich.

• Unternehmen mit einer höheren vertikalen Bildungs-

vielfalt (eine Mischung aus Mitarbeitenden mit 

Pflichtschul-, Berufs- und Hochschulabschlüssen) sind 

wahrscheinlicher in Forschung und Entwicklung (F&E) 

tätig und führen eher neue Produkte ein.

• Diese Vielfalt fördert Kreativität und 

Wissensaustausch und hilft Unternehmen, neue 

Ideen besser zu entwickeln. Quelle: Bolli, Thomas, Ursula Renold, and Martin Wörter. “Vertical Educational 

Diversity and Innovation Performance.” Economics of Innovation and New 

Technology 27, no. 2 (February 17, 2018): 107–31. 

https://doi.org/10.1080/10438599.2017.1314075. Bild: ChatGPT DALL-E

https://doi.org/10.1080/10438599.2017.1314075


Arbeitslosenquote nach höchstem Bildungsabschluss der Betroffenen

Quelle: Bundesamt für Statistik (BFS) - Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE), 2021
08.05.2026

Quelle: Bundesamt für Statistik (BFS): Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE), 2022-2024



Was vor 10 Jahre noch unvorstellbar war: 

08.05.2026
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Fazit aus Zahlen und Fakten Schweizer Bildungssystem

• Die höhere Berufsbildung ist nicht “Hochschule light”.

• Sie ist ein eigenständiger tertiärer Qualifikationsraum, der 

Berufserfahrung, Branchensteuerung und staatliche Anerkennung verbindet.

• Ihre Stärke liegt in der engen Kopplung von Bildungs- und 

Beschäftigungssystem.

• Ihre Komplexität liegt in der Vielzahl von Trägerschaften, 

Prüfungsordnungen und Finanzierungskanälen.

Chair of Education Systems 02.11.2023 15
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Drei Kernbotschaften

• Rechtlich integriert: Das BBG integriert Berufsbildung vertikal – von 

Grundbildung bis Tertiärstufe – und horizontal über nahezu alle 

Berufsbereiche ausserhalb der Hochschulen.

• Funktional anders: BP, HF und HFP sind nicht nur Stufen, sondern 

unterschiedliche Qualifikationslogiken: prüfungsbezogen, curricular, 

berufsbegleitend und erfahrungsbasiert.

• Governance als Kopplung: Die Organisation der Arbeitswelt (OdA, vormals 

Berufsverband) definieren Arbeitsmarktrelevanz, das SBFI sichert nationale 

Anerkennung und Qualität, Kantone und Anbieter tragen Umsetzung und 

Aufsicht mit (insbesondere bei den höheren Fachschulen). 

Chair of Education Systems 02.11.2023 17



Orientierung: Was ist HBB?

Position im Schweizer Bildungssystem

Chair of Education Systems 02.11.2023 18



Die drei Hauptformen der HBB

• Höhere Fachschule (HF): Curricular; 

eidgenössisch anerkannter Bildungsgang; 

vollzeitlich mindestens zwei, berufsbegleitend 

mindestens drei Jahre. NQR: Niveau 6.

• Eidg. Berufsprüfung (BP): Prüfungsbezogen; 

führt zum eidgenössischen Fachausweis; 

typischerweise Spezialisierung nach Berufspraxis. 

NQR: überwiegend Niveau 5-6.

• Höhere Fachprüfung (HFP): Prüfungsbezogen; 

führt zum eidgenössischen Diplom; oft Führungs-, 

Experten- oder unternehmerische Qualifikation. 

NQR: Mehrheit Niveau 6-8.

Quelle: BBG Art. 27–29, 42–44

Chair of Education Systems 02.11.2023 19



Höhere Berufsbildungsabsolventen machen den Arbeitskräftepool fit für die Zukunft –
insbesondere für die Schweizer KMU-Wirtschaft!

Abkürzungen:

HBB = Höhere Berufsbildung Stufe 

1 bis 4 (=> ISCED-Stufe 5–8)

AA/AS = Associate Degree

(ISCED-Stufe 5; existiert in der 

Schweiz nicht) 

BA/BS = Bachelor-Abschluss

(ISCED-Stufe 6)

MA/MS = Master-Abschluss

(ISCED-Stufe 7)

PhD = Doktorat / Promotion

(ISCED-Stufe 8)

ISCED = Internationales 

Standardklassifikationssystem für 

das Bildungswesen (International 

Standard Classification of Education)

Idealtypische Altersverteilung

Gymnasium/Acad. Bacc. Duale Berufsbildung

HBB 1

HBB 2

HBB 3

HBB 4

Short-cycle

BA/BS

MA/MS

PhD
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Altersverteilung von HBB Absolvierenden

(Quelle: Bolli, Thomas, Oswald-Egg, Maria Esther, Renold, Ursula (2025). Kompetenzanforderungen in der Höheren Berufsbildung. CES Studien No. 59. September 2025 
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Funktion: Fachkräfteversorgung und Aufstieg

Rund 29’000 HBB-Abschlüsse pro Jahr (2024)

Bei der höheren Berufsbildung wurden im selben Jahr insgesamt 10 472 

Diplome einer höheren Fachschule, 2 838 eidgenössische Diplome und 15 667 

eidgenössische Fachausweise erworben

• Spezialisierung für anspruchsvollere berufliche Tätigkeiten

• Qualifizierung für Führungs- und Expertenfunktionen

• Karrierepfad für Personen mit beruflicher Grundbildung

• Branchennahe Aktualisierung von Kompetenzprofilen

• HBB kombiniert Unterricht, Prüfung und Berufspraxis: drei Wege mit 

unterschiedlichen Zielgruppen und Anforderungsprofilen

Quelle: SBFI HBB-Systembeschreibung; BBG Art. 26

Chair of Education Systems 02.11.2023 22



HBB ist nicht nur “höher”, sondern differenzierter je nach Zielprofil

Vergleich der drei Formen

• HF – Primäre Logik: Bildungsgang | Abschluss: Diplom HF | 

Zielprofil: generalistisch-praktisch im Berufsfeld | Steuerung: Rahmenlehrplan 

+ Anerkennung

• BP – Primäre Logik: eidg. Prüfung | Abschluss: Eidg. Fachausweis | 

Zielprofil: Spezialist/in | Steuerung: OdA + SBFI

• HFP – Primäre Logik: eidg. Prüfung | Abschluss: Eidg. Diplom | 

Zielprofil: Experte/in, Führung, Unternehmertum | Steuerung: OdA + SBFI

OdA = Organisationen der Arbeitswelt; SBFI = Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Innovation; WBF 

= Eidg. Departement für Wirtschaft, Bildung und Forschung (Ministerium)

Chair of Education Systems 02.11.2023 23



Rechtliche Grundlagen

Das BBG macht HBB zum Teil eines integrierten 

Systems. Der gesetzliche Rahmen: BBG 2002

Chair of Education Systems 02.11.2023 24



Art. 26 BBG: Gegenstand der HBB

• “Vermittlung und Erwerb der Qualifikationen, die für die Ausübung einer 

anspruchs- oder verantwortungsvolleren Berufstätigkeit erforderlich sind.”

• Zugang: EFZ, höhere schulische Allgemeinbildung oder gleichwertige 

Qualifikation.

• Damit steht nicht die Institution im Zentrum, sondern die berufliche Funktion.

• Die Logik ist auf Kompetenz, Verantwortung und Arbeitsmarktposition 

ausgerichtet.

Quelle: BBG Art. 26

Chair of Education Systems 02.11.2023 25



Art. 28 BBG: Eidgenössische Prüfungen

Rollen im System

• OdA definieren: Zulassungsbedingungen, Lerninhalte, Qualifikationsverfahren, 

Ausweise und Titel.

• SBFI genehmigt: Die Vorschriften unterliegen der Genehmigung durch das 

SBFI und werden amtlich veröffentlicht.

• Bund beaufsichtigt: Bei eidgenössischen Berufs- und höheren Fachprüfungen 

sorgt der Bund für die Aufsicht.

• Kernprinzip: Arbeitsmarktakteure definieren – der Bund legitimiert und sichert.

Quelle: BBG Art. 28 und 42

Chair of Education Systems 02.11.2023 26



Art. 29 BBG: Höhere Fachschulen

• Zulassung setzt einschlägige berufliche Praxis voraus, soweit diese nicht in 

den Bildungsgang integriert ist.

• Mindestdauer: vollzeitlich inklusive Praktika mindestens 2 Jahre, 

berufsbegleitend mindestens 3 Jahre.

• Das Ministerium WBF setzt in Zusammenarbeit mit zuständigen Organisationen 

Mindestvorschriften für Anerkennung, Lerninhalte, 

Qualifikationsverfahren, Ausweise und Titel.

• Kantone üben Aufsicht über HF aus, soweit eidgenössisch anerkannte 

Bildungsgänge angeboten werden.

Quelle: BBG Art. 29
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Ausweise, Titel und Titelschutz

Drei geschützte Abschlüsse

• Berufsprüfung: Wer die Berufsprüfung besteht, erhält einen 

eidgenössischen Fachausweis.

• Höhere Fachprüfung: Wer die höhere Fachprüfung besteht, erhält ein 

eidgenössisches Diplom.

• Bildungsgang einer Höheren Fachschule: Wer eine anerkannte HF-

Ausbildung abschliesst, erhält ein Diplom der Schule.

• Titelschutz ist entscheidend: Er schafft Vertrauen in einem stark 

dezentralen, branchenbasierten System.

Quelle: BBG Art. 36, 43, 44
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Exkurs Titelzusätze: Die Schweizer Lösung von Professional 
Bachelor/Master

Was wurde beschlossen? (BBG-Revision, Wintersession 2025)

• Eidg. Fachausweis (BP) und Diplom HF können den Zusatz «Professional Bachelor» tragen

• Eidg. Diplom (HFP) kann den Zusatz «Professional Master» tragen

• Zusätze dürfen in Amtssprachen nur zusammen mit dem geschützten eidg. Titel geführt werden

Ziel gemäss Bundesrat

• Internationale Lesbarkeit und Sichtbarkeit der HBB erhöhen

• Gleichwertige – aber andersartige – Positionierung gegenüber akademischen Abschlüssen

Quelle: SBFI Massnahmenpaket HBB; BBG-Revision Wintersession 2025; parlament.ch

Chair of Education Systems 02.11.2023 29



Kritische Reflexion: Was bedeutet «Professional Bachelor/Master»?

1   Konzeptuelle Probleme: Pleonasmus und Bologna-Logik

• «Professional Bachelor/Master» sind Pleonasmen: Bologna-Abschlüsse sind per Definition 

berufsqualifizierend («professionalisierende Abschlüsse»)

• Der Zusatz suggeriert eine Parallele zu Bologna-Stufen – obwohl HBB-Abschlüsse keine akademischen 

Erstausbildungen, sondern Spezialisierungen in laufenden Berufskarrieren sind

• Manche HFPs sind auf NQR 8 eingestuft – wäre der Zusatz konsequent, hätte dies ein «Professional 

Doktorat» zur Folge

2  Institutionelle Probleme: Hochschulautonomie und Titelrecht

• Bachelor und Master sind akademische Grade, die Hochschulen kraft ihrer institutionellen Autonomie 

vergeben – kein Titelzusatz kann diese Vergabebefugnis imitieren

• Der Zusatz «Professional Bachelor» weckt Assoziationen mit FH-Abschlüssen – im deutschsprachigen 

Raum drohen direkte Verwechslungen

• Die grosse Bandbreite innerhalb der Abschlusstypen (NQR 5–8 bei HFP, NQR 5–6 bei BP) wird durch 

pauschale Titelzusätze verdeckt statt transparent gemacht

Quelle: Bolli/Oswald-Egg/Renold (2025), CES Studien No 59; SBFI Massnahmenpaket HBB; eigene Analyse
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Kritische Reflexion: Was bedeutet «Professional Bachelor/Master»?

3  Empirische Probleme: HBB ist kategorial anders (Bolli/Oswald-Egg/Renold 2025)

• BP-Absolvierende bringen im Schnitt 10.7 Jahre, HFP-Absolvierende 12.1 Jahre Berufserfahrung mit –

Hochschulstudierende typischerweise keine

• Diese Erfahrungstiefe ist eine Stärke der HBB, die durch Analogie zu Hochschulgraden unsichtbar wird 

statt sichtbarer

4  Kommunikationsprobleme: «International» ist nicht definiert

• «Internationale Vergleichbarkeit» bleibt ohne Adressatenanalyse eine Leerformel: International für wen –

EU-Behörden, Arbeitgeber in UK/USA, DACH-Raum?

• Im DACH-Raum gefährdet der Zusatz die Abgrenzung zur FH – dort, wo die HBB am stärksten verankert ist

• Eine deutschsprachige Übersetzung («professioneller Bachelor») ist sprachlich unidiomatisch und 

inhaltlich inkohärent

• Ohne Begleitkommunikation und Evaluationsmechanismus bleibt die Wirkung des Zusatzes im Ausland 

unbekannt

Quelle: Bolli/Oswald-Egg/Renold (2025), CES Studien No 59; SBFI Massnahmenpaket HBB; eigene Analyse
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Titelzusätze: Sichtbarkeit mit Nebenwirkungen?

• Ziel: Abschlüsse der HBB sollen im In- und Ausland als tertiäre Abschlüsse 

leichter erkennbar sein.

• Abgrenzung: In Amtssprachen dürfen Titelzusätze nur zusammen mit den 

geschützten Titeln der Abschlüsse verwendet werden.

• Risiko: Die grosse Bandbreite der Anforderungen – insbesondere bei HFP –

kann durch generische Zusätze verdeckt werden.

• Die Kommunikationsaufgabe endet nicht mit dem Titelzusatz – sie beginnt 

dort.

Quelle: SBFI; CES Studie Zulassung HBB 2025; swissuniversities/fh-ch Stellungnahmen
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NQR-Einstufung und Diplomzusatz Eidg. Dipl. Wirtschaftprüfer/in
Systematische Lösung der internationalen Vergleichbarkeit
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NQR-Einstufung und Diplomzusatz Eidg. Dipl. Wirtschaftprüfer/in
Systematische Lösung der internationalen Vergleichbarkeit
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Funktion und Kompetenzprofil: Warum die HBB 

arbeitsmarktnah und erfahrungsbasiert ist.

Funktionale Stärke: Kopplung von Bildung und 

Beschäftigung

Chair of Education Systems 02.11.2023 35



NQR-Einstufung: abgestuft, aber heterogen

Chair of Education Systems 02.11.2023 36



Anzahl Ausbildungsberufe nach NQR-Niveau und Abschlussprogramm 

37

Quelle: Bolli/Oswald-Egg/Renold 2025, S. 17 

Gegenwärtig sind erst ca. 45% alles Abschlüsse im NQR eingeordnet. 



NQR-Einstufung: abgestuft, aber heterogen

38

Qualifikationsniveaus im Überblick

Befund: HFP ist nicht einfach eine einheitliche Stufe, sondern umfasst teils sehr 

hohe Kompetenzniveaus – zentral für die Debatte um Professional Bachelor 

und Professional Master.

Quelle: Bolli/Oswald-Egg/Renold 2025, NQR-Auswertung



Kompetenzanforderungen in der Höheren Berufsbildung: 
reglementarisch gefordert und tatsächlich vorhanden

39

Quelle: Bolli/Oswald-Egg/Renold 2025



Anteil geforderter minimaler Vorbildungen (links) und Anteil tatsächlicher 
Vorbildungen (rechts) nach Abschlussprogramm

40

Quelle: Bolli/Oswald-Egg/Renold 2025



Geforderte Berufserfahrung (links) und tatsächliche Berufserfahrung 
(rechts) nach Abschlussprogrammen 

41

Quelle: Bolli/Oswald-Egg/Renold 2025



Arbeitsmarkt Schweiz und Trends auf dem Schweizer Stellenmarkt
Job Market Monitor Switzerland 1950-2020 (Quelle: UZH)
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Arbeitslosenquote nach höchstem Bildungsabschluss der Betroffenen

Quelle: Bundesamt für Statistik (BFS) - Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE), 2021
08.05.2026

Quelle: Bundesamt für Statistik (BFS): Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE), 2022-2024



Fazit: formale Mindestanforderungen sind nur ein Teil der Wahrheit

• BP und HF verlangen formal häufig einen Abschluss auf Sekundarstufe II.

• HFP verlangt deutlich häufiger einen BP-Abschluss oder eine vergleichbare 

höhere Vorbildung.

• Die formalen Regeln unterschätzen oft, welche Berufs- und 

Führungserfahrung die Teilnehmenden tatsächlich mitbringen.

• Für HBB gilt: Kompetenz entsteht aus formaler Bildung plus beruflicher 

Erfahrung.

Quelle: Bolli/Oswald-Egg/Renold 2025
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Curriculare und prüfungsbezogene Logiken nebeneinander

• Prüfungsbezogen (BP/HFP): Kompetenzen werden in einer 

eidgenössischen Prüfung nachgewiesen. Der Weg zur Prüfung ist nicht 

zwingend an einen bestimmten Kurs gebunden.

• Curricular (HF Bildungsgang): Kompetenzen werden in einem anerkannten 

Bildungsgang aufgebaut und geprüft. Qualitätssicherung läuft stärker über 

Anerkennung und Aufsicht.

Die Schweiz hält beide Logiken in einem HBB-Sektor zusammen – das ist 

eine Stärke, aber auch eine Kommunikationsherausforderung.
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Gleichwertig – aber andersartig

• Gleichwertigkeit bedeutet nicht 

Gleichartigkeit.

• Die HBB muss international 

verständlich werden, ohne ihr Profil 

an Hochschullogiken anzupassen.

• Die Bandbreite innerhalb BP, HF und 

HFP macht einfache Titel-

kommunikation schwierig.

• Reformziel und Risiko liegen deshalb 

nahe beieinander: mehr Sichtbarkeit –

mögliche Verwechslung.
Quelle: CES Studie Zulassung HBB 2025
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Governance: Wer steuert was?

Die HBB funktioniert als Verbundpartnerschaft.

Verbundpartnerschaft als Governance-Dreieck
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Governance Dreieck
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OdA: Was sie sind und warum sie wichtig sind

• OdA sind Sozialpartner, Berufsverbände, Branchenorganisationen und 

andere zuständige Organisationen der Berufsbildung.

• Sie vertreten Branchen- und Berufsgruppeninteressen gegenüber Bund, 

Kantonen und Bildungsanbietern.

• Sie können einzeln oder als Trägerschaften/Konsortien 

Prüfungsordnungen und Qualifikationsprofile verantworten.

• Stärke: Nähe zu Betrieben, Berufen, Technologien und Kompetenzbedarf.

• Herausforderung: heterogene Ressourcen, Repräsentativität und 

Abstimmung mit dem Bund.

Quelle: BBG Art. 1 und 28; Pusterla/Bolli 2025; Governance-Studie BB2030
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Wie eine eidgenössische Prüfung entsteht

Prozessschritte

1. Arbeitsmarktbedarf: OdA identifiziert Bedarf

2. Profil: Handlungskompetenzen und Qualifikationsprofil

3. Regelwerk: Prüfungsordnung / Wegleitung

4. Genehmigung: SBFI prüft und genehmigt

5. Durchführung: Prüfungskommission / Trägerschaft

6. Aufsicht: Bund und Qualitätssicherung

7. Entscheidend: Kombination von arbeitsmarktlicher Initiative und staatlicher 

Anerkennung.
Quelle: BBG Art. 28 und 42
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HBB Neu: AI Business Specialist ”Fast track”

Design phase

Application 

phase

Feedback 

phase

Phase 1 August 2024: 
Voruntersuchungen, Analyse von 

Berufsfeldern und Bedarfen, 

Entscheidungsfindung und Umsetzung
Phase 3-5 März – August 2025: 

Prüfungsregulation, Kursentwicklung

Ausschreibung und Inkrafttreten

Phase 6 September 2025: 

Klassification im NQR

Phase 2 bis Januar 2025: 
Erarbeitung eines Kompetenzprofils in Abstimmung mit 

Wirtschaftsvertreterinnen und -vertretern sowie 

Expertinnen und Experten

Herbst 2025: 

Launch

Herbst 2026: 

Erste Prüfung

+ 2 years

Sources: ICT Switzerland (2026)

06.05.2026

https://www.ict-berufsbildung.ch/resources/BSS-Schlussbericht-ICT-Bildungsbedarf-2033-2025-09_09.pdf
https://www.ict-berufsbildung.ch/
https://www.ict-berufsbildung.ch/
https://www.ict-berufsbildung.ch/


Wie Höhere Fachschulen gesteuert werden

• Rahmenlehrpläne: Definieren Berufsprofil, Arbeitsprozesse, zu erreichende 

Kompetenzen, Bildungsbereiche und Qualifikationsverfahren.

• Anerkennung: Bildungsgänge und Mindestvorschriften (MiVo-HF) sichern 

nationale Vergleichbarkeit und Qualität.

• Kantonale Aufsicht: Kantone beaufsichtigen die höheren Fachschulen, 

soweit sie eidgenössisch anerkannte Bildungsgänge anbieten.

Quelle: BBG Art. 29 und 44; SBFI Leitfäden HF; MiVo-HF SR 412.101.61
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Rolle des SBFI: strategisch, rechtlich, qualitätssichernd

• Genehmigung von Prüfungsordnungen bei eidgenössischen Prüfungen.

• Ausstellung von Fachausweisen und Diplomen sowie Registerführung.

• Aufsicht über eidgenössische Prüfungen.

• Anerkennung und Mindestvorschriften im Bereich der HF zusammen mit 

WBF und zuständigen Organisationen.

• Finanzierungsinstrumente und Reformprozesse auf Bundesebene.

• Koordination im Rahmen der Verbundpartnerschaft.

Quelle: BBG Art. 28, 29, 42, 43; SBFI Reformseite
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Governance-Befund: koordiniert und output-orientiert

• Schweizer Berufsbildungs-Governance wird in der Forschung als relativ 

koordiniert und output-orientiert beschrieben.

• Starke rechtliche Rahmung und nationale Titelsicherung.

• Hoher Einbezug des Beschäftigungssystems.

• Programme orientieren sich an Handlungskompetenzen und 

Qualifikationsverfahren.

• Spannungsfelder entstehen an Schnittstellen: Finanzierung, 

Hochschulabgrenzung, Bund–OdA-Beziehungen.

Quelle: Governance-Studie BB2030
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Governance-Befund: koordiniert und output-orientiert

55

Quelle: Renold, Ursula; Caves, Katherine; 

Oswald-Egg, Maria Esther (2019) : Governance

im Berufsbildungssystem Schweiz: 

Systemische Steuerung des schweizerischen 

Berufsbildungssystems, KOF Studien, No. 127



Zufriedenheit und Intensität der Zusammenarbeit zwischen Akteuren
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Take-aways

• Die Schweizer HBB ist rechtlich in ein umfassendes Berufsbildungsgesetz 

eingebettet.

• Sie umfasst prüfungsbezogene und curriculare Qualifikationsformen.

• OdA sind keine blossen Anbieter, sondern Systemakteure mit 

Arbeitsmarktmandat.

• Das SBFI sichert nationale Kohärenz, Anerkennung, Aufsicht und 

Reformsteuerung.

• Finanzierung ist hybrid und umfasst sichtbare sowie weniger sichtbare 

Systemkosten.
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Agenda

1. Bildungssystem Schweiz: Überblick, Zahlen und Fakten

2. Orientierung: Was ist höhere Berufsbildung in der Schweiz?

3. Rechtliche Grundlagen: BBG, Formen und Titel

4. Funktion: Arbeitsmarktnähe, Kompetenzen, Durchlässigkeit

5. Governance: Bund, Kantone, OdA, Anbieter

Appendix: Finanzierung: öffentliche und private Logik
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Finanzierung

Die HBB ist ein hybrides Investitionssystem.  
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Public-Private-Partnership durch wirksame Anreize für Betriebe

60

Training costs are shared among 

public and private partners.

Firmen profitieren von der höheren

Produktivität der Lernenenden

Quelle: Renold, U., Probst, F. (2016). The Swiss Vocational Education and Training Initiative India. Background, Concept and Results of the Pilot 

Project  2008-2013. Bern. (h.e.p. Verlag).

(Ohne Kosten der OdA)



OdA-Finanzierung: Systemsteuerung kostet – und wird mitgetragen

• Gesamt: rund 141 Mio. CHF/Jahr aus 

Berufsbildungsfonds

• Davon rund 38 Mio. CHF in der höheren 

Berufsbildung

• Diese Mittel finanzieren kollektive Aufgaben, 

die einzelne Betriebe kaum effizient alleine 

tragen könnten.

• Inhalte: Systementwicklung, 

Qualitätssicherung, Unterrichtsmaterialien, 

Nachwuchsgewinnung.

Quelle: Pusterla/Bolli/Renold 2025
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OdA-Finanzierung: Systemsteuerung kostet – und wird mitgetragen
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Wie Refinanzierung in der Schweiz funktioniert

• Bei eidgenössischen Prüfungen können OdA als Trägerschaften System-

und Prüfungskosten über Gebühren, Beiträge und Fonds teilweise 

mittragen oder refinanzieren.

• Die Trennung von Qualifikationsanbieter und Prüfstelle: Die Schweizer 

Logik beruht auf kollektiver Branchenverantwortung – nicht nur auf 

Anbieterlogik.

• Chancen: hohe Arbeitsmarktnähe. 

• Risiken: Ressourcenungleichheit zwischen OdA.

Quelle: BBG Art. 28; Pusterla/Bolli/Renold 2025
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Bedeutung der Arbeitserfahrung für Absolvent*innen von Hochschulen
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Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit!


	Slide 1: Höhere Berufsbildung Schweiz: Rechtsgrundlagen, Funktion und Governance
	Slide 2: Agenda
	Slide 3: Digitale Transformation führt zur Pflicht des lebenslangen Lernens 
	Slide 4: Bildungssysteme im Zeitalter der Disruption
	Slide 5: Bildungssysteme im Zeitalter der Disruption 
	Slide 6: Angesichts der rasanten Entwicklung von KI ist die Höhere Berufsbildung ist noch nie so zentral wie heute
	Slide 7: Durchlässigkeit Schweiz: Zugang und Chancen für das ganze Leben
	Slide 8: Höchster Bildungsstand der gesamten Bevölkerung (Bildungsexpansion) (inkl. Verwaltung, Bildung und Gesundheitswesen und Personen, welche nicht arbeiten)
	Slide 9: Abschlussquoten der Hochschulen über die Zeit
	Slide 10: Höchster Bildungsabschluss in der real produzierenden Wirtschaft  (ohne Verwaltung, Bildung, Gesundheitswesen und Nicht-Erwerbstätige)
	Slide 11: Höchster Bildungsabschluss in der real produzierenden Wirtschaft  (ohne Verwaltung, Bildung, Gesundheitswesen und Nicht-Erwerbstätige)
	Slide 12: Was zeigt die Forschung: Ein guter Mix an Abschlüssen fördert die Innovationsleistung
	Slide 13: Arbeitslosenquote nach höchstem Bildungsabschluss der Betroffenen
	Slide 14: Was vor 10 Jahre noch unvorstellbar war: 
	Slide 15: Fazit aus Zahlen und Fakten Schweizer Bildungssystem
	Slide 16: Agenda
	Slide 17: Drei Kernbotschaften
	Slide 18: Orientierung: Was ist HBB? Position im Schweizer Bildungssystem
	Slide 19: Die drei Hauptformen der HBB
	Slide 20: Höhere Berufsbildungsabsolventen machen den Arbeitskräftepool fit für die Zukunft – insbesondere für die Schweizer KMU-Wirtschaft!
	Slide 21: Altersverteilung von HBB Absolvierenden
	Slide 22: Funktion: Fachkräfteversorgung und Aufstieg
	Slide 23: HBB ist nicht nur “höher”, sondern differenzierter je nach Zielprofil
	Slide 24: Rechtliche Grundlagen Das BBG macht HBB zum Teil eines integrierten Systems. Der gesetzliche Rahmen: BBG 2002
	Slide 25: Art. 26 BBG: Gegenstand der HBB
	Slide 26: Art. 28 BBG: Eidgenössische Prüfungen
	Slide 27: Art. 29 BBG: Höhere Fachschulen
	Slide 28: Ausweise, Titel und Titelschutz
	Slide 29: Exkurs Titelzusätze: Die Schweizer Lösung von Professional Bachelor/Master
	Slide 30: Kritische Reflexion: Was bedeutet «Professional Bachelor/Master»?
	Slide 31: Kritische Reflexion: Was bedeutet «Professional Bachelor/Master»?
	Slide 32: Titelzusätze: Sichtbarkeit mit Nebenwirkungen?
	Slide 33: NQR-Einstufung und Diplomzusatz Eidg. Dipl. Wirtschaftprüfer/in Systematische Lösung der internationalen Vergleichbarkeit
	Slide 34: NQR-Einstufung und Diplomzusatz Eidg. Dipl. Wirtschaftprüfer/in Systematische Lösung der internationalen Vergleichbarkeit
	Slide 35: Funktion und Kompetenzprofil: Warum die HBB arbeitsmarktnah und erfahrungsbasiert ist.  Funktionale Stärke: Kopplung von Bildung und Beschäftigung
	Slide 36: NQR-Einstufung: abgestuft, aber heterogen
	Slide 37: Anzahl Ausbildungsberufe nach NQR-Niveau und Abschlussprogramm 
	Slide 38: NQR-Einstufung: abgestuft, aber heterogen
	Slide 39: Kompetenzanforderungen in der Höheren Berufsbildung: reglementarisch gefordert und tatsächlich vorhanden 
	Slide 40: Anteil geforderter minimaler Vorbildungen (links) und Anteil tatsächlicher Vorbildungen (rechts) nach Abschlussprogramm
	Slide 41: Geforderte Berufserfahrung (links) und tatsächliche Berufserfahrung (rechts) nach Abschlussprogrammen 
	Slide 42: Arbeitsmarkt Schweiz und Trends auf dem Schweizer Stellenmarkt Job Market Monitor Switzerland 1950-2020 (Quelle: UZH)
	Slide 43: Arbeitslosenquote nach höchstem Bildungsabschluss der Betroffenen
	Slide 44: Fazit: formale Mindestanforderungen sind nur ein Teil der Wahrheit
	Slide 45: Curriculare und prüfungsbezogene Logiken nebeneinander
	Slide 46: Gleichwertig – aber andersartig
	Slide 47: Governance: Wer steuert was? Die HBB funktioniert als Verbundpartnerschaft.  Verbundpartnerschaft als Governance-Dreieck
	Slide 48: Governance Dreieck
	Slide 49: OdA: Was sie sind und warum sie wichtig sind
	Slide 50: Wie eine eidgenössische Prüfung entsteht
	Slide 51: HBB Neu: AI Business Specialist ”Fast track”
	Slide 52: Wie Höhere Fachschulen gesteuert werden
	Slide 53: Rolle des SBFI: strategisch, rechtlich, qualitätssichernd
	Slide 54: Governance-Befund: koordiniert und output-orientiert
	Slide 55: Governance-Befund: koordiniert und output-orientiert
	Slide 56: Zufriedenheit und Intensität der Zusammenarbeit zwischen Akteuren
	Slide 57: Take-aways
	Slide 58: Agenda
	Slide 59: Finanzierung Die HBB ist ein hybrides Investitionssystem.  
	Slide 60: Public-Private-Partnership durch wirksame Anreize für Betriebe  
	Slide 61: OdA-Finanzierung: Systemsteuerung kostet – und wird mitgetragen
	Slide 62: OdA-Finanzierung: Systemsteuerung kostet – und wird mitgetragen
	Slide 63: Wie Refinanzierung in der Schweiz funktioniert
	Slide 64: Quellenverzeichnis
	Slide 65: Quellenverzeichnis
	Slide 66: Bedeutung der Arbeitserfahrung für Absolvent*innen von Hochschulen
	Slide 67: Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

